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MerDas „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Donnerstag, den ſ. Februar 1892.
w.

65. Iahrgoang.
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszelle oder deren Raum 14 Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für perlodiſche und größere Anzelgen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung, Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,

Nothzen und Reclamen außerhalb des Inſeratenthells 30 Pf.

Bellagen nach Uehbereinkunſt.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.cburger Kreisblatt

Tageblakt für Hkadt und LTand.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Bormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Rekruten-Muſterung.
Die diesjährige Rekruten-Muſterung findet ſür den Kreis Merſeburg

den 10., II., 12., 14., 15, 16., 17. u. 18. März er.
und zwar in folgender Ordnung ſtatt

den 10. März, früh 8 Uhr in Lützen im Gaſthof „zum rothen Löwen“ für di
Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke Kitzen, Altranſtedt und Teuditz

den 11. März früh 7 Uhr in Lützen im Gaſthof „zum rothen Löwen“ für die
Stadt Lützen und die Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke Delitz a/S. und Großgörſchen

den 12. März, früh 7 Uhr in Schkeuditz im „Rathhauſe“ für die Stadt Schkeu-
ditz, die Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke Modelwitz, Altſcherbitz, Wehlitz und
Kleinliebenau;

den 14. März, früh 7 Uhr im Thüringer Hofe“ hierſelbſt für die Stadt Merſeburg
den 15. März, früh 7 Uhr im Thüringer Hofe“ hierſelbſt für die Städte Lauchſtedt

und Schafſted und die Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke Dürrenberg und Meuſchau;
den 16. März, früh 7 Uhr im Thüringer Hofe“ für die Dörfer und Gutebezirke der

Amtsbezirke Großgräfendorf, Niederelobieau, Spergau, Frankleben und Wallen-
dorf

den 17. März, früh 7 Uhr im Thüringer Hofe“ hierſelbſt für die Dörfer und Guts-
bezirke der Amtsbezirke Delitz a. B., Holleben und Dölkau
und zwar die Ortſchaften innerhalb der Amtsbezirke nach alphabetiſcher Ordnung.

Demgemäß weiſe ich die Magiſträte, die Herren Gutsvorſteher und Ortsrichter
an, alle diejenigen Militärpflichtigen der Jahrgänge 1869 1871, welche noch keine definitive Ent-
ſcheidung erhalten haben, die ſie vom Dienſte in Friedenszeiten befreit und die ſich zur Zeit in
ihren Orten, reſp. Bezirken äufhalten, ſofort hiervon in Kenntniß zu ſetzen und ſich mit ihnen
an den odigen Terminen in bisheriger Art pünktlich zu geſtellen. Die Gutsvorſteher können
vom perſönlichen Erſcheinen entbunden werden, wenn ſie die Ortsrichter mit der Controlle ihrer
Mannſchaften betraut haben. Gegen unentſchuldigt ausbleibende Orts- c. Behörden wird mit
Ordnungsſtrafen vorgegangen werden.

Nach S 62,1 der deutſchen Wehrordnung vom 22. November 1888 erfolgt die Beorderung
der Militärpflichtigen durch die Ortsbehörden.

Den Weagiſträten, Orts- und Gutsbehörben wird daher in den nächſten Tagen mit den
Stammrollen, die von den Orts c. Behörden zu führen und aufzubewahren ſind, gleichzeitig ein
alphabetiſches Verzeichniß ſämmtlicher im Orte befindlichen Militärpflichtigen, ſoweit ſie in den
Stammrollen ſtehen und gemuſtert werden, zugehen. Nach dieſem Verzeichniſſe ſind die Mann-
ſchaften von den Orts c. Behörden zu beordern reſp. anzuweiſen, am betreffenden Tage und zur
feſtgeſetzten Stunde bei Vermeidung der geſetzlichen Strafen mit reingewaſchenem Körpe.
und reinem Hemd zur Muſterung zu erſcheinen. Die obigen Verzeichniſſe, welche gleich
zeitig als Verleſeliſten dienen ſollen, ſind ſorgfältig aufzubewahren reſp. zu ergänzen, wenn
Nachträge erfolgen, die Behufs Eintragung in die Grunduiſten rechtzeitig bei mir angezeigt ſind

und durch die Orts- c. Vorſteher am Muſterungstage früh 8 reſp. 7 Uhr im Aus-
hebungslocale abzugeben um hiernach die Mannſchaften ordnen zu können. Das pünktliche
Erſcheinen der Ortsrichter iſt daher durchaus nothwendig. Dieſe Werzeich
miſſe ſind vor der Muſterung mit den nöthigen Bemerkungen zu vervollſtändigen, wo ſich etwa
fehlende Militärpflichtige aufhalten oder ſtellen 2c., da die Ortsbehörde im Stande ſein muß, auf
der Stelle hierüber genaue Auskunft zu geben.

Die Stammrollen des Jahrganges 1870 und 1871 ſind durch die Orts
Behörden ebenjalls mit zur Stelle zu brinen, da deren Ausfüllung in den Colonnen 11 bis
mit 16 durch ſie zu erfolgen hat. Den Ortsrichtern des platten Landes wird zur Ausfüllung der
Stammrollen eventuelle Schreibhilfe von mir im Muſterungslocale geſtellt werden.

Gegen die ausbleibenden Militärpflichtigen kommen die geſetzlichen Strafbeſtimmungen ohne
Nachſicht zur Anwendung. Alle diejenigen Militärpflichtigen, welche ſich der gegenwärtigen Be
kanntmachung ungeachtet nicht ſtellen, oder ihre Nichtgeſtellung durch triftige Gründe nicht zu ent
ſchuldigen wiſſen, werden als böswillig Ausbleibende betrachtet und haben die im S 26 der Wehr-
vrge angedrohte Strafe zu gewärtigen, ſelbſt wenn ihnen keine beſondere Ordre eingehändigt
ein ſollte.

Mannſchaften, welche an Epilepſie oder ähnlichen Zufällen leiden, haben dies durch 3 Zeugen-
ausſagen, welche vor einer Behörde protokollariſch aufgenommen und an Eidesſtatt abgegeben
werden, zu beweiſen, und dieſe Beweisſtücke im Muſterungslocale vorzulegen. Ebenſo haben Schwer-
hörige, geiſtig Beſchränkte oder Taubſtumme Atteſte vom Pfarrer und Lehrer reſp. protokollariſche
Zeugenausſagen dreier Perſonen über ihren Krankheitszuſtand beizubringen.

Rückſichtlich der anzubringenden Reklamationen um einſtweilige Zurückſtellung reſp. gänzliche
Befreiung militärpflichtiger Leute vom Militärdienſt wird hiermit auf das Reglement vom 21. Januar
im 4. Stück des Amtsblattes de 1860 hingewieſen und beſtimmt:

daß die Reklamanten ihre Gründe vor der Erſatz-Commiſſion anbringen müſſen und daß,
wenn dies nicht geſchehen, ſpäter auch ſelbſt auf geſetzlich begründete, ſchon beſtandene Rekla
mationsgründe keine Rückſicht genommen werden kann.
Alle Reklamationen müſſen auf die vorgeſchriebenen Formulare geſchrieben werden. Dieſelben
von den Ortsbehörden zu ſammeln und gehörig und vollſtändig begutachtet bis zum

29. Februar er.
in duplo unfehlbar an mich einzureichen, ich mache jedoch hierbei darauf aufmerkſam, daß gemäß
g 33 der Wehrordnung Reklamationen nur dann Berückſichtigung fünden, wenn die Betheiligten
ſie vor dem Wiuſterungsgeſchäft oder bei Gelegenheit desſelben anbrin gen und daß ſpätere Rekla-
ma onen, nur inſofern zur Berückſichtigung gelangen dürfen, als die Veranlaſſung zur Rekla
mation erſt nach Beendigung des Muſterungsgeſchäftes entſtanden iſt.

ufer d Wütrer derjenigen Pflichtigen, welche eine Reklamation eingereicht haben,
ln e V ſteruitgetermine rechtzeitig erſcheinen, um die event. Arbeitsfähigkeit derſelben feſt

nnen. as 5 21 x derRelamion Nichterſcheinen der Betheiligten iſt ein Grund zur Verwerfung
en 8. Tag des Erſatzgeſchäfts, alſo den 18. März er. findet die Loſung im ThüringerSe hier ſtatt. Wer ſeloſt ſeine e gehe will, muß an dieſem Lage u

mals vor der Erſatz-Commiſſion erſcheinen,
9 Da während der Muſterung gleichzeitig auch das Claſſifikations Geſchäft der Reſerve, der
andwehr und des Landſturms J. und II. Aufgebots, ſowie derr der Erſatz-Reſerve an

ſind
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en Mannſchaften abgehalten wird, ſo ſind etwaige Anträge derſelben auf Zurück
ür den Fall einer Mobilmachung ebenfalls bis

Februar er.
in doppelten Exemplaren nach dem vorgeſchriebenen Formulare gehörig begutachtet bei mir einzu
reichen.

Merſeburg, den 1. Februar 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich,
Die Stelle eines Vollziehungsbeamten bei der Kämmerei- und Steuerkaſſe

hier ſoll zum 1. April er. anderweit beſetzt
Kündigung
ſich ſchleunigſt bei uns melden.

Merſeburg den 9. Februar 1892.
Die Haus und Scheunenbeſitzer der hieſigen Stadt werden hierdurch aufgefordert,

Das Gehalt beträgt jährlich 700 Mark.
werden. Die Aufſtellung erfolgt vorläufig auf

Civilverſorgungsberechtigte Bewerber wollen

Der Magiſtrat.

Jmmobiliar- Verſicherungsbeiträge pro II. Semeſter 1891 nach Acht Zehntel vom Beſ
tragsverhältniß binnen 8 Tagen an die unterzeichnete Kaſſe zu entrichten,

Ferner ſind innerhalb dieſer Friſt die Mobiliar- Verſicherungsbeiträge vro I. Semeſter
d. Js. ebenfalls jach Acht Zehntel vom Beitragsverhältniß an dieſelbe zu zahlen

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der koſtenpflichtigen Beitreibung der gu
Beiträge begonnen werden.

Merſeburg, den 6. Februar 18092. Stadtſteuer-Kaſſe.
s

Merſeburg, den 10. Februar 1892.
F Generalfeldmarſchall

Frhr. v. Manteuffel über die
Soldatenbehandlung.

Da gegenwärtig ſo viel von Soldatenmißhand-
lungen die Rede iſt, verdient der nachſtehende
Erlaß des Generalfeldmarſchalls Freiherrn von
Manteuffel, des früheren Statthalters von Elſaß-
Lothringen, in Erinnerung gebracht zu werden

„Die Stellung eines Kompagnie und Eskadrons-
chefs würde nicht das Bedeutende und doch auch
blos das eigene Gefühl Lohnende haben, wenn
es ſich darum handelte, jahraus jahrein Rekruten
zu exerziren, die Kompagnie zuſammenzuſtellen,
ſie zu exerzieren uſw. den ganzen Dienſtlalender
durch. Nein! Das Hochwichtige und Hochverant-
wortliche in ihrem Berufe iſt zugleich, die ihrer
Führung anvertraute Mannſchaft zu fleißigen
moraliſchen, tüchtigen Menſchen für ihr ganzes
Leben zu erziehen. Der Soldat muß ſehen, daß
ſein Ofſtzier nicht allein für ihn ſorgt, ſondern
daß er ihn auch achtet. Nicht Zahlenperſönlich-
keiten muß der Offizier in ſeinen Untergebenen
ſehen. Schimpfen greift die Gefühle der Ehre an
und vertilgt ſie, und der Offizier, der den Unter-
gebenen ſchimpft, wühlt in ſeinem eigenen Blute;
denn auf den, der ſich ſchimpfen läßt, iſt kein
Verlaß in Treue noch in Bravheit. Der Regiments
kommandeur, der mich in den erſten zehn Jahren
meines Dienens erzogen hat, ſagte uns immer,
es hinge von dem Lieu'enant ſelbſt ab, welche
Stellung er einnehmen wolle. Behandle er ſeine
Untergebenen als ehrliebende Soldaten, ſo ſei es
eine ſchöne Stellung, 24 ſolche Soldaten
im Zuge zu haben, die auf ſein Kommando
hören müßten, ſchimpfe er ſie bei der Ausbildung
„Schweinehunde“ und wie ſolcher Ausdrücke es
mehr gebe, ſo ſei eine Lieutenantsſtellung, wenn
er vor 24 „Schweinehurden“ reite, wenig reſpek-
tabel. Mit einem Worte: Wie ver Vorgeſetzte
vom General bis zum Lieutenant die Unter-
gebenen behandelt, ſo ſind ſie. Jhr Geiſt und
Sein bildet ſich nach dieſer Behandlung. Jede
Willkür muß, wo gute Disziplin erhalten werden
ſoll, verbannt ſein; der Vorgeſetzte muß einen
Tag wie den andern ſein, darf keine ſubjektiven
Stimmungen auf ſein Verhalten im Dienſte über-
tragen. Strenge iſt oft nothwendig, Schreien
und Schelten nie. Harte Verweiſe, herabſetzende
Beleuchtungen der Manöver, einem Vorgeſetzten
in Gegenwart der Untergebenen ertheilt, ſind der

Tod der Disziplin. Das erſtreckt ſich herunter
auf die Art der Rektifikationen, welche Unter-
offizieren gegeben werden. Die Behandlung dieſer
wirkt wieder darauf, wie ſie ihre Korporalſchaften
und Leute behandeln. Das Beiſpiel thut viel.
Hat ein Hauptmann oder gar ein Kommandeur
die Gewohnheit, zu ſchreien und in einem fort
zu korrigiren, anſtatt zu erkennen, woran der
Fehler liegt und durch ſachgemäße Jnftruktion
ihm abzuhelfen, ſo verliert er an moraliſcher
Stellung, denn die Untergebenen gewöhnen ſich
an ſein Schreien und werden abgeſtumpft, ſein
Ton geht aber doch bis auf den jüngſten Re-
krutei unteroffizier über und der Geiſt der Truppe
wird nicht ausgebildet.“

Politiſche Rathrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 10. Februsr.

Unſer Kaiſer iſt vor Kurzem durch ei
künſtleriſches Geſchenk des Sultans überraſcht
worden. Der Pabdiſchah hat durch eines ar-
meniſchen Maler die Ankunft des Kaiſers vor
Konſtantinopel und die Begrüßung durch den
Sultan in Dolma Bag ſche in Oel molen laſſen
und das Kunſtwerk dem Kaiſer als eine Er
innerung an ſeinen Aufenthalt in Yildis Kiost
geſchenkt.

Die großen Feſtlichkeiten am
Kaiſerhofe in Berlin. Die großen Hof-
feſtlichkeiten haben mit der Cour der Königin
am Sonnabend Abend ihren Anfang gensmmen,
Der Koiſer und die Kaiſerin kamen von der
rothen Sammeikammer her, wo die Mitglieder
der königlichen Familie ſich verſammelt hatten,
und traten um 8 Uhr in den Ritterſaal. Der
Kaiſer war in großer Galauniform mit dem
Bande des Schwarzen Adlerordens und ſämmt-
lichen inländiſchen O den. An der rechten Seite
des Gemahls ging die Kaiſerin in einer koſtbaren
Schleppe, die auf ein Unterkleid von weißem,
mit Goldſpitzen beſetzten Atlas fiel. Von dem
Krondiadem und einer Coiffüre von Federn fiel
ein langer Schleier herab die Krondiamanten
bedeckten den Hals. Band und Stern des
Schwarzen Adlerordens, der Luiſenorden und
ſämmtliche Verdienſtorden vervollſtändigten den
Schmuck der königlichen Frau. Die Prinzen
und Prinzeſſinnen ſtellten ſich zu beiden Seiten
des Thrones auf, rechts von demſelben Prinz
Heinrich von Preußen, der Erbzroßherzog von
Baden, der Erbpriuz von SachſenMeiningen,
Prinz Aribert von Anhalt, Herzog Ernſt Günther
von SchleswigHolſtein, Herzog Johann Albrecht
von Mecklenburg, der Erbprinz von Hohenzollern,
Prinz Albert von Sachſen- Altenburg u. ſ. w.,
links vom Throne die Prinzeſſin Heinrich von
Preußen, Prinzeſſin Friedrich Karl, Erbprinzeſſin
Charlotte von Meiningen, Erbprinzeſſin von
Hohenzollern u. ſ. w. Nachdem die Geſellſchaft
begrüßt war, nahmen der Kaiſer und die Kaiſerin
unter dem Thronhimmel Aufſtellung und die
Cour nahm ihren Anfang. Es erſchienen zu-
nächſt die Fürſtinnen und Gemahlinnen der
Reichsunmittelbaren dann folgten die übrigen
Damen. Die Cour der Herren wurde von den
Fürſten des Landes eröffnet ihnen ſchloſſen
ſich an die Wirkl. Geh. Räthe, die Bevoll-
mächtigten zum Bundesrath, die Generalmajors,
die Kammerherren und die in ritterſchaftlichen
Uniformen erſchienenen Herren, die Mitglieder
des preußiſchen Herren und Abgeordnetenhauſes, die
Vertreter der Univerſität, der Akademie, der

ünſte und Wiſſenſchaften, der Geiſtlichkeit u. ſ. w.

Der Kaiſer hat dem italieniſchen Mi-
niſterpräſidenten Rudini den Schwarzen
Adlerorden verliehen. Man wird in dieſer
Auszeichnung überall mit Recht eine neue Be
ſtätigung der Ueberzeugung erblicken, daß Jtaliens
Stellung im Dreibunde unter der Amtsführung
des Marquis Rudini die nämliche iſt, wie früher
unter Crispi.



Der nationalliberale Abgeordnete Profeſſor

Dr. Enneccerus iſt, dem Vernehmen nach,
zum Geh. Juſtizrath ernannt worden.

Jn allen Provinzen Preußens haben die
freien Lehrervereine auf die nächſten ſchulfreien
Nachmittage Verſammlungen zur Beſprechung
des neuen Schulgeſetzentwurfs einberufen.
Jhre Beſchlüſſe werden ſich gegen den neuen
Entwurf richten die Lehrer wollen ihre Wünſche
zum Schulgeſetz auf Grund der Magdeburger
Beſchlüſſe des Landesvereins preußiſcher Volks
ſchullehrer zuſammenfaſſen und den Abgeordneten
ihres Kreiſes zur Kenntniß bringen. Die päda-
gogiſche Preſſe mit alleiniger Ausnahme der
Organe des Bochumer Lehrerverbandes bekämpft
den Zedlitz ſchen Entwurf.

Jn der nächſten Seſſion des Reichstags
ſoll, nach Mittheilung des Staatsſecretärs von
Bötticher, ein Geſetzentwurf über die Aus
dehnung des Unfallverſicherungsge-
ſetz es auf das Handwerk, die Fiſcherei
und das Handelsgewerbe vorgelegt werden.

Zwiſchen der Reichsregierung und
der portugieſiſchen Regierung hat in
letzter Zeit ein ziemlich reger Schriftwechſel
ſtattgefunden. Es verlautet, daß es ſich dabei
um Erklärungen über die portugieſiſche
r gehandelt habe, wie dies die

ahrung deutſcher Finanz und Handelsintereſſen
erfordert hätte. Die portugieſiſche Regierung
hat ſich beeilt, nicht nur die geforderten Aufſchüſſe
u geben, ſondern ſich auch erboten, einen hohen

inanzbeamten in außerordentlicher Miſſion nach
Berlin zu entſenden. Dort hat man ſich bereit
erklärt, den Abgeſandten zu empfangen. Das
Weitere bleibt danach abzuwarten. Hieraus iſt
wahrſcheinlich die Angabe entſtanden, daß Portugal
wegen eines Handelsvertrages mit Deutſchland
in Verbindung zu treten wünſche. Jn dieſer
Form iſt die Angabe jedenfalls nicht richtig.
Ob die angedeuteten Unterhandlungen ſich weiter
ausdehnen und auch zu einem Handelsver-
trag führen möchten, läßt ſich heute noch nicht
abſehen.

Jn der Budgetkommiſſion des
Reichstages wurde die Berathung des Extra-
ordinariums des Militäretats ſortgeſetzt.
Genehmigt wurden u. A. erſte Bauraten zu
Kaſernen für D.-Eylau, für Graudenz, Thorn,
zur Erweiterung des Exerzierplatzes in Potsdam
550000 M., zur Erwerbung eines Truppen
übungsplatzes für das 10. Armeekorps 1900000 M,,
ferner erſte Bauraten für Ortelsburg und Goldap.
Abgelehnt wurden dagegen 60 000 Mk. (für Ent

wurf und Einebnung des Bauplatzes) zum Neu-
bau eines GeneralkommandoDienſtwohnungs-
und Bureaugebäudes für das 1. Armeekorps in
Danzig, 37000 Mk. zum Bau eines Exerzier-
hauſes für die Unteroffizierſchule in Potsdam
und 500 000 Mk. zum Grunderwerb eines Dienſt-
gebäudes für die Artillerie-Prüfungskommiſſion
in Berlin.

Berliner Zeitungen verbreiten die Meldung,
Fürſt Bismarck wolle im preußiſchen Herren-
hauſe gegen das neue Volksſchulgeſetz
ſtimmen. Da bis zur Berathung des Geſetzes
in dieſer Körperſchaft mindeſtens noch zwei
Monate verfſtreichen werden, iſt unſchwer zu er-
kennen, daß es ſich bei dieſer ganzen Mittheilung
um eine Erfindung oder Muthmaßung handelt.

Die Schulgeſetz kommiſſion des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes hat den S 1 der
Vorlage in der nachfolgenden Faſſung an-
genommen: „Die Volksſchule iſt eine Veranſtaltung
des Staates und ſteht unter ſeiner Aufſicht. Auf-
gabe der Volksſchule iſt die religiöſe, ſittliche und

vaterländiſche Bildung der Jugend durch Er
ziehung und Unterricht, ſowie die Unterweiſung
derſelben in den für das bürgerliche Leben
nöthigen allgemeinen Kenntniſſen und Fertigkeiten.“

Die Eingaben, welche das Geſetz betreffen,
mehren ſich im Bureau des Abgeordnetenhauſes
von Tage zu Tage. Stimmen zu Gunſten des
Geſetzes bleiben nach wie vor recht vereinzelt.

Großbritannien. Das engliſche Parla-
ment iſt am Dienſtag eröffnet worden. Wie
aus London mitgetheilt wird, betont die Thron-
rede die vorzüglichen Beziehungen zu allen Mächten
und giebt der beſonderen Befriedigung über die
gegenwärtige Lage in Aegypten und das Fort-
ſchreiten der dortigen Reformen Ausdruck. Weiter
gedenkt das Schriftſtück des verſtorbenen Khedive
Tewfik von Aegypten, rühmt die loyale Geſinnung
des verſtorbenen Fürſten gegenüber England und
dann ſpricht die faſt komiſch klingende Erwartung
aus, der neue Khedive Abbas werde ebenſo herzliche
Beziehungen zu Großbritannien unterhalten, wie
ſein Vater. Was ſoll denn der junge Fürſt wohl
anders machen Dann wird in der Thronrede
auf die befriedigenden Abmachungen mit dem
Sultan von Zanzibar und die Erklärung des
Hafens von Zanzibar zum Freihafen hingewieſen
und der Beilegung des Fiſfchereiſtreites vom
Behringsmeer Erwähnung gethan. Als Vorlagen
werden verſchiedene Lokalgeſetze angekündigt und
endlich noch des Todes des Herzogs von Clarence,
des künftigen Thronfolgers, Erwähnung gethan.

Jm Ganzen enthält die Thronrede alſo wirk
lich nichts, was nicht jeder Menſch ſchon wüßte.

Spanien. Eine eigenthümliche Szene hat
es in den ſpaniſchen Cortes gegeben. Mit Be
zug darauf, daß in Portugal der König wegen
der herrſchenden Finanznoth auf ein Fünftel
ſeiner Civilliſte verzichtet hat, iſt nämlich auch
die Krone von Spanien zu gleichem Ver
zicht aufgefordert. Allzuweit vom Bankerott
entfernt iſt Spanien gerade auch nicht.

Portugal. Die portugieſiſche Regierung
hat ſich nun definitiv dafür entſchieden, von ihren
Kolonien nichts zum Zweck der Schulden-
tilgung zu verkaufen. Auf dies Wort ſoll
man aber noch keine Häuſer bauen.

Rußland. Der Czar, der im Rufe ſteht,
alle Jahre einmal ein freundliches Geſicht zu
machen, kann doch freundlich und liebenswürdig
ſein. Er hat ſoeben drei große Güter, die dicht
bei der Sommerreſidenz der däniſchen Königs
familie in Bernſtorff liegen, für 200000 Rubel
gekauft und ſie ſeinem Schwager, dem Prinzen
Waldemar von Dänemark geſchenkt, deſſen Ge
mahlin die Prinzeſſin Marie von Orleans, die
LieblingsVerwandte des Czaren iſt.

=m—J—„„—=2Provinz und Umgegend.
f Naumburg, 8. Februar. Wie uns von

zuſtändiger Seite mitgetheilt wird, ſind die Ar-
beiten zur Klarſtellung der Verhältniſſe beim
BankVerein ſoweit vorgeſchritten, daß ſchon
in den nächſten Tagen ein Ueberblick über den
Stand der Sache möglich iſt und eine öffentliche
Erklärung des Aufſſichtsraths in naher Ausſicht
ſteht. Es findet heute eine Beſichtigung der ge
ſammten Bergwerks- und Eiſenbahnanlagen der
ſchon mehrfach erwähnten Unternehmer Firma
ſtatt, an welcher auch ein mit der Sache ver
trauter Sachverſtändiger theilnehmen wird. Von
dem Ergebniß dieſer Beſichtigung werden auch
die Beſchlüſſe abhängen, welche der Aufſichtsrath
betreffs Fortführung der Geſchäfte zu faſſen hat.

Wenn von dem vorerwähnten Hauptſchuldner
und einer weiteren größeren Forderung an eine
Berliner ExportFirma zunächſt abgeſehen wird,
ſind die übrigen Ausſtände des Bank-Vereins

durchweg gut und zum großen Theil als genügend
gedeckt zu betrachten. Der in dem ungünſtigen
Falle an dieſen Ausſtänden zu erleidende Verluſt
wird durch die Hälfte des 1891 erzielten Ge-
ſchäftsgewinnes ſeine Deckung finden. Bezüglich
der Forderung an die Berliner Firma iſt zu
erwähnen, daß energiſche Beſtrebungen im Gange
ſind, durch Unterſtützung von Verwandten einen
anſcheinend annehmbaren Akkord zu Stande zu
bringen. Ueber die Beſitzungen des Haupt-
ſchuldners, welche aus umfangreichem und jeden-
falls ſehr werthvollem BergwerksBeſitz und einer
ſeit 12 Jahren im Betriebe befindlichen, bisher
ſehr lukrativ geweſenen Eiſenbahn von circa
9 Km Länge beſtehen, hoffen wir in den nächſten
Tagen genauere Mittheilungen bringen zu können.
Nach der jetzt zu überſehenden Lage der Ver
hältniſſe darf an der Hoffnung feſtgehalten
werden, daß es gelingen werde, den Bankverein
zu erhalten und die Gläubiger zu befriedigen,
falls dieſe den dargelegten Umſtänden Rechnung
tragen und den erforderlichen Ausſtand ge
währen. (Naumb. Krsbl.)Weißenfels, 9. Februar. Der Muſik-
und Vergnügungs- Ausſchuß für das Bundes-
ſchießen hat am Sonnabend in ſeiner erſten
Sitzung das Programm für die Feſtwoche vom
10. bis 17. Juli feſtgeſetzt. Dem ſehr vielſeitigen
und abwechſelungsreichen Entwurfe nach würden
den Theilnehmern am Bundesſchießen folgende
Vergnügungen geboten werden: Am Sonnabend
den 9. Juli Feſt-Commers. Am Sonntag den
10. Juli Feſtzug Bankett; großes Konzert. Am
Montag den 11. Juli großes Sängerfeſt es
wird auf die Theilnahme von ungefähr 300 Sängern
gerechnet. Dienſtag den 12. Juli ein Koſtümfeſt:
Feſt am Rhein. Mittwoch den 13. Juli Rad-
fahrerfeſt. Donnerſtag den 14, Juli Feſteſſen
mit Damen; Aufführungen der hieſigen Turner-
ſchaft; Feuerwerk. Freitag den 15. Juli Ausflug
nach Köſen Abends großes Doppel oder Militär
Konzert. Sonnabend den 16. Juli Ruder- Re
gatta; Fiſcherſtechen Abſchieds Kommers. Für
Sonntag den 17. Juli iſt ein feſtes Programm
noch nicht entworfen. Am Sonntag war der
Vorſtand des Mitteldeutſchen Schützenbundes hier
anweſend, um gemeinſam mit dem Schießaus-
ſchuſſe die Schießordnung für das diesjährige
Bundesſchießen feſtzuſtellen.

Halle, 4. Februar. Jn geſtriger Schöffen-
gerichtsſitzung wurde eine Entſcheidung ge-
fällt, die für jeden, der als Zeuge geladen wird,
bemerkenswerth ſein dürfte. Es war eine Privat
klage durch vorherige Einigung der Parteien er
ledigt worden, ſodaß die Verhandlung nicht ſtatt
zufinden, ſondern nur die Einſtellung des Ver
fahrens beſchloſſen und verkündet zu werden
brauchte. Die Parteien waren durch Rechtsan-
wälte vertreten, von denen der Vertreter des Be
klagten am Tage zuvor den betheiligten Zeugen
von der Erledigung der Sache Anzeige gemacht
hatte. Aus dieſem Anlaß war keiner der 6 Zeugen
zum Termine erſchienen, was gerichtsſeitig als
unſtatthaft bezeichnet wurde, weil jeder geladene
Zeuge verpflichtet iſt, der Vorladung Folge zu
leiſten oder ſein Ausbleiben durch triftige Gründe
zu entſchuldigen. Da die Ausgebliebenen letzteres
unterlaſſen hatten, ſo wurde jedem der 6 Zeugen
eine Ordnungsſtrafe von 3 M. oder 1 Tag Haft
auferlegt mit der Begründung, daß dieſe Strafe
ſo gering bemeſſen worden, weil die Betreffenden
infolge erwähnter Anzeige wohl geglaubt hätten,
zum Termine nicht zu erſcheinen zu brauchen.

F Zeitz, 8. Februar. Jn dem benachbarten
Schellbach geriethen am vergangenen Sonnabend
zwei Arbeiter aus geringfügiger Urſache in einen
heftigen Streit, in deſſen Verlauf der Eine ſeinem

Gegner ein Meſſer in die Bruſt ſtieß und
ihn dermaßen verletzte, daß der Unglückliche am
folgenden Tage verſtarb. Der rohe Thäter iſt
verhaftet worden.

t Erfurt, 6. Februar. Wie ſ. Z. mitgetheilt,
hoffte man, der im Jahre 1888 hier an der
ledigen Neubauer verübte Mord werde dadurch
Aufklärung finden, daß der Arbeiter Sauer aus
Jlversgehofen während einer Strafverbüßung auf
der Lichtenburg auf dem Sterbebette im Sommer
vorigen Jahres in allerdings etwas unklarer Weiſe
ſich und einige Verwandte, darunter ſeinen damals
mit ihm gefangenen Bruder, des Mordes an
der Neubauer bezichtigte. Trotz der ein
gehendſten Ermittelungen hat ſich ein Beweis zur
Beſtätigung der Angaben Sauers nicht erbringen
laſſen und es iſt deshalb kürzlich auch der mit
beſchuldigte Bruder Sauers nach Beendigung
ſeiner Strafzeit wieder in ſeine Heimath zurück
gekehrt.

f Eilenburg, 6. Februar. Sowohl Jn-
fluenza wie Diphteritis fordern auch hier und in
der Umgegend ihre Opfer. An der Dipeteritis
z. B. ſtarben hier in einer Familie binnen kurzer
Zeit drei Kinder im Alter von 3 Jahren auf-
w. dal, 6. Februar. E

Stendal, 6. Februar. Ein gefährlichesSpiel iſt das ſog. „Schwenkeln“, e We
Reihe von Kindern ſich von einem Spielgenoſſen,
der im Mittelpunkt ſtehen bleibt, im Kreiſe um-
herſchleudern läßt. Am Mittwoch wurde in
GroßSchwarzloſen von einer Anzahl Kindern
das Spiel ebenfalls getrieben und dabei der
13 jährige Sohn einer Wittwe, der als letzter in
der Reihe ſtand, mit ſolcher Gewalt gegen eine
Mauer geſchleudert, daß er infolge dabei erlittener
Verletzungen ſtarb. Die Mutter hoffte in dem
Sohne, dem der Vater erſt in verwichenem Herbſt
im Tode voranging, bald eine Stütze zu haben.
fFOſterburg, 3. Febr. Dieſer Tage wurde
in Walfsleben ein frecher Ladentkaſſen-
raub ausgeführt. Jn den Laden des Kauf-
manns Zuck trat Abends gegen 9 Uhr ein
Handwerksburſche und forderte von der anweſenden
Frau Zuck für 5 Pfg. Kautabak. Als dieſe die
verlangte Waare verabfolgen wollte, wurde ſie
von dem Strolch bei der Gurgel gefaßt und
dermaßen gewürgt, daß es ihr unmöglich war,
um Hilfe zu rufen. Dieſen Augenblick benutzte
ein zweiter auf der Lauer ſtehender Menſch, die
Ladenkaſſe ſammt dem Kaſten zu rauben und
damit zu entfliehen. Jetzt erſt gab der zuerſt
Eingetretene ſein Opfer frei und eilte davon.
Als die Frau zur Beſinnung kam, waren die
Strolche in der Dunkelheit ſpurlos verſchwunden.
Der Kaſten wurde am nächſten Morgen in einem
Nachbargarten aufgefunden.

t Gifhorn, 4. Febr. Die Wirthſchafterin
Fräulein Schweckendieck (bei Baurath Röbbeln)
kehrte von einer Ausfahrt zurück. Nahe der
Stadt wurden die Pferde unruhig, ein Wagen-
rad ſtieß heftig gegen einen Prellſtein an der
Jſebrücke an, Fräulein Schweckendieck ſtürzte
infolge der ſtarken Bewegung aus dem Wagen
in die ſtark angeſchwollene Jſe, wobei ſie ertrank.
f. Wiedebach, 5. Februar. Ein hier be

dienſtetes Mädchen gerieth vor einigen Tagen
über einen mit Mäuſepillen gefüllten Kaſten
und aß davon eine ganze Handvoll, durch den
ſüßen Geſchmack der Pillen verleitet. Das be
dauernswerthe Mädchen mußte dieſe Unvorſichtig
kit ſchwer büßen, denn es erkrankte ſehr heftig
und iſt am Donnerſtag an den Folgen der Ver
giftung geſtorben.

Es wurde vor einiger Zeit bemerkt, daß
in dieſes Jahr der 400 jährige Geburtstag des
Vaters unſerer Rechenkunſt, Adam Rieſe, fällt.

Die Brillanten der Herzogin.
Novelle von A. von der Elbe.

5] (Nachdruck verboten.)
Bezeugte es nicht ein Verſtändniß, eine

ſeeliſche Gemeinſchaft, wie ſie ſich nichts Höheres
wünſchen konnte

Wenn er es geweſen war, der ſie in dieſe
fürchterliche Lage gebracht hatte, ſo mußte er
ſeine beſtimmten, ernſten Gründe zu dem unbe-
greiflichen Schritte gehabt haben, und ſe'bſt ohne
Ahnung derſelben mußte ſie ſie achten. Verließ
er ſich doch auf ſie

Ja, das war ein Entſchluß, der ſie feſtigte,
der ihrem Gefühle wohlthat! Arnold Stephani
konnte kein Dieb ſein, es würde ſich alles auf
klären, ſie wollte ſchweigen und vertrauen wie
er es in ſchöner Gewißheit forderte.

Sie mußte alſo ihren Verluſt verheimlichen
und auf Rettung hoffen. Ja, ſo ſollte es ſein!

Es lagen noch ein paar Stunden vor ihr, ehe
ſie ſich zu ihrer Herrin begeben und die Schatulle
zurückliefern mußte. Dieſe Zeit wollte ſie nutzen.
Sie wollte ſich ſorgfältig ankleiden, die Spuren
des ſchrecklichen Erlebniſſes zu verwiſchen trachten
und ihre Zuſammenſtellung der Schmuckgegen-
ſtände vollenden.

Wieder ſaß Meta vor den Brillanten der
Herzogin die ihren Toilettetiſch bedeckten und
im Morgenſonnenſchein denſelben Glanz aus-
ſtrahlten wie beim Kerzenlichte. Mit aller ihr

u Gebote ſtehenden Selbſtbeherrſchung drängteſie die Bilder und Schreckniſſe des geſtrigen

Abends zurück. Ertappte ſie ſich darauf daß
ihr Blick in den jetzt ſchwach beleuchteten Spiegel
fiel, ſo wandte ſie ſich ſchaudernd ab. Jhre ge
ſchickten Finger flogen bei der Arbeit und ſie
wollte an nichts denken als an ihre Chatons,
die Benutzung der Häkchen und die genaue

Wiedergabe der Vorzeichnungen. Seufzend legte
ſie endlich das Halsgeſchmeide in die Atlaspuffen
des Etuis, wie kahl es noch ausſah ohne den
herrlichen Anhänger, das verlorene Brillantherz!
Würde ſie es je an dieſem Flecke wiederſehen,
und was ſollte aus ihr werden, falls es bis
Morgen früh ſchon um 11 Uhr fand die
Trauung in der Schloßkirche ſtatt nicht zur
Stelle war

Meta trug zu ihrer Feſtigung, als ſie der
Herzogin Gemächer betrat, das Blättchen
mit dem tröſtlichen, herzbewegenden Worte
im Kleide auf der Bruſt, ſein leiſes Reiben und
Kniſtern ſtärkte ſie zu der Faſſung, die ſie
brauchte, als ſie der Fürſtin gegenüberſtand. O
wenn dieſe ſie nur nicht wegen ihrer Arbeit
befragen würde! Am liebſten hätte ſie ſich der
hohen Frau zu Füßen geworfen urd ihr furcht-
bares Abenteuer eingeſtanden, aber wäre das
nicht ein Bruch des in ſie geſetzten und von ihr
geforderten Vertrauen geweſen? So ſchwieg
ſi ſenkte den Kopf vielleicht noch etwas tiefer
als ſonſt, ſah bleicher aus bewahrte aber ihre
Haltung.

Herzogin Mathilde ſchien heute Morgen ſehr
zerſtreut. Sie ſprach wenig und achtete kaum
auf das, was man ſie fragte. Die Schmidt
mußte zweimol wiederholen ob ihre Hoh it zur
kleinen Familientafel die ſchwarze Spitzentoilette
oder die graue Atlasrobe befehle.

„Jch will mich ſo dunkel wie möglich kleiden,
am liebſten in deutlich ausgeſprochene Trauer,“
erwiderte die Herrin ungeduldig.

Die Schmidt ſah Meta verſtohlen an und
ſchüttelte den Kopf.

Jetzt fiel der Herzogin Blick auf die Schatulle:
„Sie haben die Brillanten zuſammengeſtellt,
Schönborn?“

„Zu Befehl Hogeit!“ So nun war es über
ihre Lippen und ſie hatte ſich zur Hehlerin des
geſchehenen Diebſtahls gemacht. Eine Laſt an
Unmuth und Traurigkeit ſenkte ſich auf die reine,
fein empfindende Seele des Mädchens. Wie
würde ſie daſtehen, weng morgen das Fehlen
des Kleinods an den Tag kam

Meta fühlte ſich außerſtande, Mittags zur
Marſchalltafel zu gehen. Sie ſagte Melzer, ſie
leide an Kopfſchmerzen und in der That, Er-
regung, Sorge und Scham hatten ſie halb krank
gemacht. Der gutmüthige Lakai brachte ihr et
was Suppe auſ's Zimmer und fans, Fräulein
Schönborn ſehe gar nicht gut aus, ſie habe ſich
doch gewiß während des Gewitters geängſtigt.
Sie ſolle doch etwas in den Park gehen, wenn
ſie keinen Dienſt habe.

Die Leidende hätte den freundlichen Rath
gern befolgt, aber ſie fürchtete Stephani zu be-
gegnen.

Die Toilette der Herzogin zum Hofkonzert
war beendet, Meta wollt mit der Arſicht, ſich
wieder einzuſchließen, in ihr Zimmer zurück-
kehren.

Auf dem Hauptgange trat ihr plötzlich der
Freund, dem ſie ausweichen wollte, entgegen.
Sie fühlte ſeine Nähe mehr als daß ſie ihn
ſah. Ein Beben, ein Schwindel ergriff ſie bei
ſeiner Anrede, ſie verſtand kein Wort.

Endlich er hatte es vielleicht wiederholt ſie
ſehe leidend aus, er habe ſehr bedauert ſie bei
den Mahlzeiten nicht zu treffen, ſie möge doch
Muth faſſen. Sein Weſen war ſo offen und
herzlich, daß Meta ſich befreit fühlte. Sie
glaubt wieder an ihn und vermochte ſich auf
zurichten:

Meinen Sie, ich ſolle Vertrauen haben
fragte ſie mit beziehungsvollem Ton und in
großer Spannung zu ihm einporblickend. war das Es fühlte ſich verändert an.

Er erröthete leicht. „Mir deucht, ſie haben
dies Vertrauen ſchon bewieſen. Halten Sie es
feſt und bennruhigen Sie ſich nicht. Es wird
alles gut werden!“

Nach dieſen Worten verneigte er ſich, ſah ſie
ſchelmiſch lächelnd an und verließ ſie.

Sie begriff die wunderliche Sachlage weniger
denn je, aber ſie fühlte ſich getröſtet und ver
traute blind auf eine glückliche Löſung des
ſchwebenden Geheimniſſes.

l

Früh am anderen Morgen brachte Melzer
mit dem Kaffee ein verſiegeltes Päckchen und
daneben die Karte Doktor Arnols Stephanis.

Meta, die zu ihrem eigenen Erſtaunen gut
und ungeſtört geſchlafen hatte, war nun doch
mit dem Gefühle Unruhiger Spannung aufge
ſtanden wie ſollte es ihr heute ergehen Würde
ſie das geraubte Kleinod rechtzeitig zurückerhalten
Oder würde irgend ein neues Ereigniß ſi aus
t bedenklichen Lage, in der ſie ſich befand, er
öſen.

Als ſie des Päckchens, das Stephani ihr
ſchickte, anſichtig wurde, drängte ſich ein: „Gott
ſei Dank!“ auf ihre Lippen. So wie der Lakai
das Zimmer verlaſſen hatte, zerſchnitt ſie die
Schour, die um das in Papier gewickelte, ver
ſiegelte Käſtchen gelegt war, riß mit zitternden
Fingern die Hüllen herunter und öffnte das zum
Vorſchein kommende Schächtelchen. Sorgſam
in Watte verpackt glänzte ihr das verlorene
Schmuckſtück entgegen. Da war es ja wieder,
welche Erleichterung, welche Freude durchfluthete
ſie! Unbegreiflich blieb der ſeltſame Raub aber
immer.

Meta hob das ſtrahlende Geſchmeide aus
ſeinem Lager, ja, es war daſſelbe, ſie kannte es
ganz genau. Allein auf der Rückſeite was

(F. f.
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nnaberg, woſelbſt Rieſe den größtenWe ſeines Lebais als Receßſchreiber verbrachte,

erläßt jetzt der dortige Verein für Geſchichte einen
Aufruf behufs Errichtung eines einfachen, aber
würdigen Denkmals für den alten Rechenmeiſter.
Das Grundſtück, welches Rieſe in Annaberg
beſaß und welches dicht vor der Stadt gelegen
iſt, ſührt noch heute den Namen die Rieſenburg.

Stadt und Kreis.
iträge für den localen Theil ſind uns willkommen.Keze Le bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 10. Februar 1892.
Sn. Am Montag Abend fand unter Vorſitz

des Herrn Profeſſor Dr. Witte eine öffentliche
Sitzung unſerer Stadtverordneten
Verſammlung ſtatt, deren Tagesordnung,
wie folgt, erledigt wurde. 1) Bezüglich der Wahl
eines beſoldeten Stadtraths wurden vom Vor-
ſitzenden die in bereits vorhergegangener ver-
traulicher Beſprechung vereinbarten Anſtellungs
Bedingungen nochmals vorgetragen: 1) Das
Gehalt beträgt 3000 M. pro anno daſſelbe iſt
vereits vom Bezirks Ausſchuß feſtgeſetzt. 2) Der
anzuſtellende Stadtrath darf kein beſoldetes Neben
amt, mit Ausnahme des Amts eines Amtsanwalts
ohne Genehmigung der StadtverordnetenVer-
ſammlung bekleiden. 3) Derſelbe iſt verpflichtet,
der Wittwen und Waiſenverſorgungsanſtalt der
Provinz Sachſen beizutreten und ſich den Be
ſchlüſſen der ſtädtiſchen Behörden bezüglich ſeiner
Beitragsleiſtungen zu unterwerfen. 4) Sollte die
Wahl auf den mit der commiſſariſchen Führung
der Stadtraths- Geſchäfte gegenwärtig betrauten
Gerichtsaſſeſſor Putzer aus Königsberg fallen, ſo
wird deſſen Dienſtzeit vom 1. Oct. 1891 an gerechnet

werden. Die vorgenannten Bedingungen werden
von der Verſammlung einſtimmig jangenommen.
2. Die Wahl eines beſoldeten Stadtrathes erfolgt
hierauf durch Stimmzettel. Sämmtliche abgegebene
26 Stimmen fallen auf den GerichtsAſſeſſor
Putzer, und wird derſelbe als gewählt
proklamirt. 3. Die Wahl Commiſſion hat
ſich bezüglich der Wiederbeſetzung der erledigten
Stadtbaumeiſterſtelle dem Antrage des Magiſtrats
gemäß dahin entſchieden, die qu. Stelle wieder
mit einem praktiſch vorgebildeten Bautechniker
gegen ein Gehalt von 2400 Mk. pro anno zu
beſetzen. Nebenkeſchäftigungen ſollen demſelben
nicht geſtattet ſein, auch tritt er mit Uebernahme
ſeines Amtes in alle Rechte und Pflichten eines
Gemeinde-Beamten. Berichterſtatter, Stadtv.
Dürbeck, empfiehlt den Commiſſionsbeſchluß
bezw. MagiſtratsAntrag zur Annahme, welche
einſtimmig erfolgt. 4. Berichterſtatter, Stadtv.
Herbers, trägt den Kämmertikaſſen-Etat pro
1892/93 vor. Derſelbe balancirt in Einnahme
und Ausgabe mit 355 300 Mark (11300 Mark
mehr als der vorjährige). Bezüglich Titel V der
Einnahme ſtellt die BudgetCommiſſion den An
trag, den hinter dem Nulandtpletz belegenen
ſtädtiſchen Feldplan Nr. 314 vom 1. October 1893
ab unter Berückſichtigung kleinerer Parcellen
direkt an die Pächter auf längere Termine zu
verpachten. Nachdem Bürgermeiſter Reinefarth
und Stadtrath Eichhorn gegen den Antrag
geſprochen, wird derſelbe von der Verſammlung
abgelehnt. Zu Tit. VI der Einnahme ſtellt die
Budget-Commiſſion den Antrag, den auf 140 pCt.
der ſtaatlichen Einkommenſteuer feſtgeſetzten Zu
ſchlag als Communalſteuer (150,437 Mark) nur
vorbehaltlich zu genehmigen, und falls ſich ein
Mehr gegen die angenommene Einkommenſteuer
herausſtellen ſollte, den Procentſatz der Com-
munalſteuer ſpäter zu ermäßigen. Der Antrag
findet Annahme. Hierauf wird die Geſammt-Ein-
nahme und Geſammt Ausgabe des Etats und ſchließ-
lich der Geſammt-Etat einſtimmig angenommen.
5. Berichterſtatter, Stadtv. Rindfleiſch, beantragt
bezügl. der Kämmereikaſſen-Rechnung pro 1889,90,
welche vorrevidiert, von der Rechnungs-Commiſſion
geprüft und für richtig befunden worden iſt,
die Ertheilung der Decharge an den Rechnunss-
leger. Dieſelbe erfolgt. 6,. Zu Mitgliedern des
Verwaltungsrathes der von Schildt-Wolffers-
dorf ſchen Stiftung werden die Stadtverordneten
Bichtler und Dr. Witte per Acclamation
gewählt. Nach Erledigung der officiellen Tages
ordnung theilt der Vorſitzende ein an den
Magiſtrat eingegangenes Schreiben des Ober-
bürgermeiſters von Halle mit, worin die ſtädtiſchen
Behörden erſucht werden, ſtädtiſche Deputierte zu
dem am 20. d. M. in Halle behufs Stellung-
nahme der Städte unſerer Provinz zu dem neuen
Volksſchulgeſetz- Entwurf ſtattfindenden Städte-
tage zu entſenden. Magiſtrat erſucht die Ver
ſammlung, auch ihrerſeits einen Vertreter hierzu

zu erwählen, und wird als ſolcher per Accla-
mation der Vorſitzende und event. als deſſen
Stellvertreter Stadtv. Schwengler gewählt,
welche die Wahl annehmen. Hierauf geheime
Sitzung.

Da es nicht ſelten vorkommt, daß Mit-
glieder von Krankenkaſſen Krank-
heiten ſimuliren, bezw. ſich Krankengeld für
Zeiten auszahlen laſſen, während welcher
ſie gearbeitet haben, dürſte der Hinweis zur
Warnung dienen, daß erſt kürzlich ein
Arbeiter, welcher auf Grund ſeiner Angaben,
daß er nicht im Stande ſei, zu arbeiten, vom
Arzt ein Zeugniß über Erwerbsunfähigkeit und
auf Grund dieſes Zeugniſſes Krankengeld erlangt
hatte, mit zwei Wochen Gefängniß beſtraft worden
iſt, weil ſich nachträglich herausgeſtellt hat, daß
der betreffende Arbeiter thatſächlich während eines

Theiles der Zeit, für welche er Krankengeld be
zogen, gearbeitet hatte.

Auf der Fahrt von Schafſtädt nach
Halle wurde in der Nacht vom 5. zum 6. dſs.
Mts. dem Handelsmann Kaminsky aus Schafſtädt
die Plane ſeines Wagens durchſchnitten und aus
einer Kiſte 25 Stückchen Butter geſtohlen.

Lauchſtädt, 8. Febr. Jn der Nacht vom
Freitag zum Sonnabend iſt aus der Scheune
des Oekonom Br. hierſelbſt ein größeres Quantum
Hafer geſtohlen. Den Dieben iſt man auf
der Spur.

Schotterei, 8. Febr. Die „Lauchſt.
Nachr.“ ſchreiben „Der für Sonntag den 7. ds.
angekündigte Pfannkuchenſchmaus mit Ball bei
Hrn. Heinrich hier, konnte leider der im Orte
herrſchenden Klauenſeuche wegen, nicht abgehalten
werden!“ (Das thut uns rieſig leid, über die
verflixte Klauenſeuche aber auch. Red.)

vVerm iſchte Nach richten.

Der Tod Kaiſer Friedrichs wurde
wie wir ſchon andeuteten, durch den Tod
Mackenzies wieder in lebhafte Erinnerung ge
rufen. Nach Mackenzies Schilderung war die
letzte ſchmerzliche Szene im Sterbezimmer eine
überaus ergreifende. Mackenzie ſtand an der
rechten Seite der Meſſingbettſtatt, auf welcher
der Kaiſer bald ausringen ſollte. Er hielt in
der Rechten die Hand des Dulders und ſtützte
mit der Linken deſſen Kopf, dabei hielt er das
Ohr über den Mund des Kranken gebeugt.
Neben ihm ſtand der Kronprinz Wilhelm,
heroiſche Verſuche machend, um ſeine furchtbare
Bewegung zu verbergen. Am Fußende ſtand
Prinz Heinrich und hielt krampfhaft ſein
Schluchzen zuröck. Diüben, an der linken Bett-
ſeite, kniete Kaiſerin Viktoria, das Antlitz über
die linke Hand des Kaiſers gebeugt. Neben ihr
ſtand Dr. Howell. Dieſe Situation hatte eine
Viertelſtunde gewährt, als Mackenzie den Kopf
des Kaiſers ſanft aufs Kiſſen bettete, ſich auf-
richtete, die Uhr aus der Weſtentaſche nahm
und, ſie dem Kronprinzen hinhaltend, ſagte:
„Vielleicht wollen Eure Majeſtät den Augenblick
feſthalten?“ Dieſe Worte gaben Anlaß zu einem
erſchütternden Ausbruche der zurückgehaltenen
Gefühle der beiden Brüder, während die Kaiſerin
nur das Antlitz feſter auf die Kand des Todten
drückte. Der junge Kaiſer Wilhelm wiſchte
dann die Thränen ab, die ſein Geſicht über-
ſtrömten, und trat ans Fenſter, um mit dem
Taſchentuch zu winken, worauf die mit dem Fuß
im Steigbügel bezeitſtehenden Dragoner nach
allen Windrichtungen davonritten und die Gitter-
thore von Potsdam geſchloſſen wurden. Prinz
Heinrich war ſo erſchüttert und weinte ſo bitter
lich, daß man ihm, um ſeine Gedanken ab-
zulenken, auftrug, den Lorbeerkranz zu ſuchen,
den die Großmutter dem Kaiſer nach der Schlacht
von Wörth geſchickt und mit dem man ihm die
Bruſt ſchmücken wollte. Mackenzie half der
Kaiſerin die Hände des Todten über dem Schwert-
knauf falten, band ihm auf ihren Wunſch ein
Seidentüchelchen und ein kleines Medaillon um
den wunden Hals, dann kam die Koiſerin quer
durchs Zimmer auf den Arzt zu, faßte ſeine
Hand und ſprach ihm angeſichts des Todten
feierlich ihren Dank für alles, was er an dem-
ſelben gethan, aus.

Ein edles Legatt. Ein Bankier in Frank-
furt a. M. ſchenkte zur Unterſtützung von aus
dem Gefängniß entlaſſenen, unſchuldig Ver-
urtheilten die Summe von 20000 Mark. Die
Schenkung hat Kraft für ganz Preußen.

Fünf Perſonen erſtickt. Jn Barſing-
hauſen a. W. (Provinz Hannover) brannte am
Donnerſtag ein von vier Familien bewohntes
Haus ab, wobei ſünf Perſonen erſtickten. Es
waren dies ſämmtlich Mitglieder einer Familie,
Schwiegermutter. Frau und drei Knaben im
Alter von drei, ſechs und acht Jahren.

Ein eigenartiger Diebſtahl wurde
vor Kurzem in Vie an der Seille in Lothringen
im Hauſe eines früheren Notars ausgeführt. Ale
derſelbe morgens ſein Arbeitszimmer betrat, fand
er das Schubfach ſeines Schreibtiſches offen ſtehen
und die Schlüſſel zu ſeinem Geldſchrank entwendet.
Jn dieſem Schranke befand ſich das Vermögen
ſeines Mündels im Betrage von 17000 Mark in
Gold. Dieſe reiche Beute hatte der Dieb mit-
genommen, während er eine Anzahl Werthpapiere
ruhig liegen ließ. Das Erſtaunen der über den
Diebſtahl erregten Dorfbewohner ſtieg aber noch,
als am Donnerſtag der „Beſtohlene“ ſelbſt als
Dieb verhaftet wurde.

Ein erſchreckender Fall bäuerlicher
Lynchjuſtiz ereignete ſich, wie der „Neuen
Fr. Preſſe“ aus Lemberg gemeldet wird, in
Jazoweczyk, einer anderthalb Meilen von Brody
entfernten Ortſchaft. Jm genannten Dorfe kamen
jüngſt mehrere große Brände vor, welche allem
Anſchein nach von böswilliger Hand gelegt worden
waren. Der Verdacht der Thärerſchaft lenkte ſich
auf einen Ortsinſaſſen, der ſchon wiederholt wegen
Brandlegung abgeſtraft worden war. Der Dorf-
ſchulze berief die Gemeindevertretung ein, welche
nach Einernehmen der durch die Feuersbrunſt
beſchädigten Einwohner eine förmliche Unter-
ſuchung in dieſer Angelegenheit einleitete. Schließ-
lich erkannte das bäuerliche Tribunal, daß der An
geklagte des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens
ſchuldig ſei und daß er ſein Leben verwirkt habe.
Der Beſchuldigte wurde vorgerufen und von dem

Urtheile in Kenntniß geſetzt. Hierauf verſetzte der
Vorſitzende dieſes Gerichtshofes dem Beſchuldigten
zwei wuchtige Fauſtſchläge, ſodaß derſelbe be-
ſinnungslos zuſammenbrach. Sämmtliche Theil-
nehmer der Verſammlung ſtürzten ſich ſodann auf
den Bewußtloſen und hieben auf ihn aus Leibes-
kräften ein, bis er den Geiſt aufgab. Der Er
ſchlagene weiſt 146 ſchwere Wunden am Körper
und neun am Geſichte auf. Das Brodyer Be
zirksgericht entſendete eine Unterſuchungs-Com-
miſſion nach Jazoweczyk. Zahlreiche Bauern
wurden verhaftet.

Des Negers Wunſch. Der engliſche
Gouverneur des Caps der guten Hoffnung ſandte
einſt ſo erzählt die Deutſche Romanztg.
Major Bowdiſh als Miniſterpräſidenten an den
Hof des Königs der Aſchantis. Major Bowdiſh
ſuchte ſich die Gunſt der ſchwarzen Hofherren
und Damen dadurch zu erwerben, daß er ſie
porträtirte. Der König war durch die frappante
Aehnlichkeit der Bildniſſe freudig überraſcht und
wünſchte ebenfalls gemalt zu werden. Bowdiſh
willfahrte ſeinem Wunſche. Aber je weiter das
Bild vorſchritt, deſto unruhiger wurde der König.
Der Major bemerkte dies und drang in die
ſchwarze Mejeſtät, ihm den Grund ſeiner Unruhe
mitzutheilen. Da fragte der ſchwarze Cäſar
kleinlaut, ob es denn nicht ang'nge, daß er
weiß gemalt würde.

Eine Verordnung, die „tief blicken
läßt,“ hat der Gouverneur von Petroſawodsk
(Rußland) erlaſſen. Dieſelbe beſtimmt, daß die
Urtheile der Gemeinderichter aufzuheben und
dem Gericht zuzuſtelleu ſeien wenn erwieſen iſt,
daß die Richter während der für die Sitzung
ſelbſt anberaumten Zeit oder während der Sitzung
ſelbſt Branntwein getrunken haben.

Nach dem Buchdruckerſtreik. Wie
wir der Zeitſchrift für Deutſchlands Buchdrucker
entnehmen ſind diejenigen Leipziger Buch-
druckereien, welche ſ. Z. bei Ausbruch des Aus-
ſtandes die höheren Lohnſätze bewilligten, neuer-
dings ebenfalls zu den alten Tarifſätzen zurück
gekehrt. Bei dieſem Röckzuge wollte ſich auch
der Buchdruckereibeſitzer E. Thiele, der Drucker
des ſocialdemokratiſchen Blattes „Der Wähler“,
betheiligen. Nach „ernſten Auseinanderſetzungen
mit deg Betheiligten hat ſich aber T. bewogen
geſehen, von dieſem Vorhaben abzuſtehen.

Eine Lebensverſicherung für den
Durſt. Wie die Münch. Bank- und Handelsztg.
mittheilt, hat eine große Anzahl der Beſitzer von
Londoner Trinkſtuben ein neues Lockmittel für
durſtige Kehlen eingeführt. Jeder, der ein Glas
Schnaps oder Bier genießt, erhält von dem Ge
ſchäftsinhaber einen Koupon, der ihm 100 Pfd.
Sterling als Lebensverſicherung verheißt, ſo er
durch Unfall oder ſonſtige Vorkommniſſe binnen
ſieben Tagen vom genommenen Schluck aus dieſer
Welt abberufen würde.

Gegen die „weibliche Bedienung.“
Jn Breslau beſtimmt eine am 15. d. M. in
Kraft tretende Polizeiverordnung betr. die Auf
ſicht über die Gaſt und Schankwirthſchaften mit
Kellnerinnen unter Androhung von Geldſtrafen
von 3--30 M., daß die Kellnerinnen anſtändig
und unauffällig gekleidet ſein müſſen (am Halſe
geſchloſſene Kleider, die mindeſtens bis zum Fuß-
gelenk reichen), weder durch Wort noch Geberden
zum Eintritt in die Schankräume auffordern,
weder für ſich noch Andere Speiſen oder Ge-
tränke erbitten oder annehmen, auch nicht Gäſte
zum Trinken auffordern oder bereden dürfen.
Jn unmittelbarer Nähe der Säſte dürfen ſie nur
bis zu deren Bedienung bezw. bis zur Bezahlung
verweilen.

Kleine Chronik. Der Centralausſchuß
zur Förderung der Jugend- und Volks-
ſpiele in Deutſchland wird am 13. und
14. Fe ruar zu feinen diesjährigen Sitzungen in
Berlin zuſammentreten. Jn der Nacht zum
Montag vollzog ſich der Eisgang an der
Weichſelmündung glatt. Montag Morgen waren
aber unterhalb Dirſchau Stopfungen eingetreten,
in Folge deſſen ſtrömte das Hochwaſſer ſo ſcharf
gegen Neufähr, daß ein Grundſtück fortgeriſſen
wurde. Der Direktor der Pyritzer Bank iſt
nach Unterſchlagung von 150000 Mark
flüchtig geworden.

Nebenſtehende
O imüſante Abonnements-

W Einladung erläßt das
Mannheimer ſozialdemokra-

tiſche Organ: „Das iſt Alles,
was von inem Arbeiter übrig
lieb, der nie einem Gewerk
ſchaftsvereine angehörte, keine

Parteizeitung las und
die gegneriſche Preſſe noch
dadurch unterſtützte, daß er
auf ein recht billiges Käſe-
latt abonnierte, um immer
genug Brotpapier zu haben.
Er wurde von jedem anſtän-
zigen Arbeiter gemieden wie
die Peſt und da Niemand
mit einem Strikebrecher, wie
er einer war, arbeiten wollte,
mußte er elend zu Grunde

gehen und jetzt hat er nicht einmal ſo viel Geld,
um ſich begraben laſſen zu können. Arbeiter,
laßt's Euch gemahnen.

ein Sittlichkeitsver brechen in 2 Fällen zu Grunde,
weshalb auch die Oeffentlichkeit der Verhandlung ausge
ſchloſſen wurde. Der Angeklagte wurde der verſuchten und
vollendeten Notbzucht unter Ausſchluß mildernder Umſtände
für ſchuldig befunden und hierauf vom Gerichtshofe Pie
Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurt
Die Staatsanwaltſchaft hatte 4 Jahre Zuchthaus in An
trag gebracht.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Braunſchweiger20 ThalerLooſe. Die nächſte

Ziehung findet am 1. März ſtatt. Gegen den Coureverluſt
von ea. 35 Mark pro Stück bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von Mark 0,60 pro Stück.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

11 h in rriprs (Nachdruck verboten.)
Februar. Kalt, veränderlich wolkig mitNiederſchlägen, theils heiter. 29 s

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leid holdt.

Holzverkäufe.
J. 18. Februar im „Jahnshaus“ zu

Freyburg a. U. Der Verkauf beginnt
9 Uhr mit 500 Weißbuchen

200 fm, bis 10 m l., 46 em ſt. in 27 nach
Qual tät und Durchmeſſerſtärken geſonderten
Looſen zu 4 bis 30 Stämmen von 2 fſm,
meiſt 5 fm und 10 fm aus den Diſtr. 29,
33 (Revier Pödeliſt) 53, 54, 58, 59, 62
bis 67 (Revier Schleberoda) 85, 90 (Revier
Eckarteberga).

11 Uhr Verkauf von 120 Aspen
rot. 50 fmm aus den Revieren Pödeliſt, Eckarts
berga und Bibra (100 Stück 45 fm.
bis 15 m l., 32 em ſt. (Forſtaufſeher Schulz-
Steinbach)

1 Uhr Revier Wilsdorf. Diſtr. 27:
20 ſtärkere Eichen bis 10 m l., 50 em ſt.,
50 geringere Eichen, 2 Buchen. Diſtr. 20:
50 gute Rothbuchen bis 12 m l., 46 em
ſt., 2400 Haſelſtöcke.

3 Uhr Revier Pödeliſt. Diſtr. 29, 32,
33, 37: 3 ſtarke Eichen bis 12 m l.,
86 em ſt. 24 Stellmachereichen, 9 Linden,
16 Buchen und Birken. 6 rm EichenNutz
e 1 rm Bierſpähnknüppel, 1200 Haſel

öcke.

4 Uhr Revier Schleberoda. Diſtr.
53, 67 Tot 74 vorzügliche Stellmacher
eichen, 10 Rothbuchen u. Ahorn, 19 Birken,
3 Linden.
25 Februar zur „guten Quelle“ in
Schönburg

10 Uhr Nutzholz: 200 Eichen 90 fin
bis 64 em ſt. unb zwar Diſtr. 2: 57 CEichen
bis 9 m l., 8 em ſt., Diſtr. 3, 4: 75 Eichen
bis 8 m l., 48 em ſt., Diſtr. 6: 11 Eichen
bis 11 m l., 64 em ſt., Diſt. 7a. 47 Eichen
bis 5 m l., 45 em ſt., 4 rm EichenNutz
ſcheit. Tot.: 6 Birken, 3 Weißbuchen.

12 Uhr Brennholz aus den Diſtr. 2, 3,
4, 6, 7 70 rm Etichenſcheit- und Knüppel,
600 rm Reifig.

Die nächſten Brenunbolzverkäufe in Freyburg
a. U. und Eckartsberga finden am 9 u. 10. März
ſtatt.

Der Königliche Oberförſter.

II.

ſTrrTT RDie verbreitetſte Provinzialzeitung Weſtpreußens

foüino“„Der Geſehige
Graudenzer Zeitung

(66. Jahrgang, Auflage gegen 20 000 Exemplare),

bringt in ihrem Jnſeratentheile täglich

Hunderte von Stellen-Angeboten
und -Geſuchen fur Landwirthe, Pandwerker,
Kaufleute und weibliche Perſonen aller Berufs
zweige, ferner zahlreiche Geſchäfts und Grund
ſtücks-Verkaufs- u. Kaufsgeſuchs- Anzeigen c.

Der „Geſellige“, tägl. 2--3 Bog.ſtark, koſtet fur Februar u. März nur M 1,20.

koſt. nur 15 Pf. pr. 3. Probenumm.J n e rate ſend. wir auf Wanſch gern unentgeltl.

Graudenz. Die Expedition d. „Geſelligen“.

ſCcch-— JReinecke's eE fFahnenfabrik,
Hannover.

Apfelsinen,
m echt ſpaniſche Frucht

ſauber geſchält und angenehm ſüß ſchmeckend,

S à Stück 3 u. 4 Pfg.
bei Wilh. Kieslich,

Roßmarkt 3, Neumarkt 74,
Julius Trommer,

Unteraltenburg.
Sonntag Morgen eine Pelzmanschette

verloren abzugeben gegen Belohnung
Halleſche Straße 9.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 9. Februar. Jn der heutigen Schwur-

gerichtsſitzung kam die Anklage zur Verhandlung wider den
Arbeiter Friedrich Richter aus Roßdorf. Derſelben lag

S Herrſchaftl. Wohnhaus,
ſchöner Garten, iſt ſofort ſehr billig zu ver
kaufen. Wo ſagt die Kreisbl. Exp.



Packhausoerpachtung.
Das Gemeindebackhaus ſo

Dienſtag, den 16. Februar,
Nachmittags 2 Uhr

in Kühns Schanklokal öffentlich verpachtet werden.
Großcorbetha, den 7 Februar 1892

Der Gemeindevorſteher
P rohes Landörod.

Theile meinen werthen Kunden und Gönnern
ergebenſt mit, daß von jetzt ab mein Brod be-
deutend größer iſt und die Markbrode über 1 Pfd.
ſchwerer wiegen. Meine Niederlage befindet ſich
bei Herrn A. Fauſt, Burgſtraße. Es iſt jeden
Dienſtag und Freitag friſch zu bekommen. Auch
liefere ich auf Beſtellung frei ins Haus. Beſte'
lungen durch Poſtkarten erledige ich pünktlich und
vergüte die Karte bei der erſten Lieferung.

Hochachtungsvoll

A. LuX, Bäckermeiſter,
Tagewerben bei Weißenfels.

Kölner Dombau-Lotterie.
Ziehung am 48. Februar er.

Gewinne 75 000, 30000, 15 000 I.
Loose à 3 II empfiehlt

Louis Zehender,
BRurgstr. 15.

Soſort geſuchl!!
unter günſtigen Bedingungen an jedem,
auch dem kleinſten Orte, recht thätige Haupt
agenten, Agenten, ſowie Jnſpektoren. Adreſſe:
General Direktion d. Sächſiſchen Vieh Verſicherungs
Bank in Tresden. Größte und beſtfundirte
Anſtalt. 1891 über Mark 760,000 Schäden
bezahlt. Am 1. Januar 1892 Caſſe, Staats
Papiere 2c. über Mark 450,000. Verſichert waren
Mark 226,520,355.

Gutkochende Hülſenfrüchte
als

Erbſen
geſchälte Erbſen
grüne Erbſen

Bohnen
Linſen

empfiehlt billigſt

R. Bergmann, Markt 30.
Knechte, Mägde, Hausmägde c.
habe per ſof. u. ſpäter abzugeben. Retourmarke

Eberling's Vermiethunge-Bureau
in Torga

Merseburg.
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Für Rettung von Trunksucht!
verſ. Anweiſung nach 16jähriger approbirter
Methode zur ſofortigen radikalen Beſeitigung,
mit auch ohne Borvwiſſen zu vollziehen, keine
Berufsſtörung, unter Garantie. Briefen ſind
30 Pfg. in Briefmarken beizufügen. Man
adreſfire: „„Prävatanstalt Villa
Ohristina bei Säckingen Baden.“

finden freundl. AufnahmeSchüler b. vollſtändigem Familien-

anſchluß. Fr. Dr. Jürgens, Karlſtr. 22.
Empfehlungen durch Herrn Paſtor Willing-

Corbetha b. Delitz a/B. und Hrn. DomDiakonus
Bithorn, hier.

r Kleine gelbe Hündin,
weiß gezeichnet, iſt zugelaufen. Abzu-

holen bei P. Schwappach,
Unteraltenburg 15.

Einen Lehrling
ſucht G. Kraft. Bäckermeiſter.

Breiteſtraße 6.

Jch ſuche zum 1. April eine

zuverläſſige Köchin,
die auch Hausarbeit übernimmt.

Frau von Reden, Grüne Straße 1.

Ein Geſangbuch,
H. R. 1874 gezeichnet, iſt Montag, den 1. Fe
bruar, Mittags, am Schulhof des Gymnaſiums
verl. geg. Gegen Belohnung abzug. Poſtſtr. 3

Eine möblirte Stube
mit Kammer iſt zu vermiethen

Lindenſtr. 10, 1 Tr.

reitag, den i2. bis Montag, den 15. Februar 1892 ab.Nach Anzahl der Freitag. e ſowie der eingegangenen ad m iſt dieſe Ausſtellung die größte Deutſchlands

Eintrittsgeld am Freitag 1 Mark, an den übrigen Tagen 50 Pfg. pro Perſon, Kinder die Hälfte

Adolf Schäfer Merseburg,
empfiehlt sich zur Anfertigung gut sitzender

Merren-oOberhemden,
alter äschegegenslände fär Herren,

Damen und Minder.
Bei vorzüglichen Schnitten Iasse ich in der
Wäsche nur bewährte Stoffe verarbeiten.
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F. Graukalk
bei Entnahme von Fuhren per Ctr. --.90 Mark,

S Weißkalk

9

c

H
9

bei Entnahme von Fuhren per Ctr. Mark,

v

9

offerirt in vorzüglichſter Qualität, ſtets friſch gebrannt

r. Wilh. Schultze,
am Bahnhof Kötſchau.

I cccccTTITITITIOIIGerichtlicher- Ausverkauf.
Das zur Uhrmacher Paul Weide'ſchen Konkursmaſſe von hier gehörige Waarenlager als:

goldene und ſilberne Herren und Damen-Uhren, Stutzuhren,
Regulateure, Wecker und Wanduhren ſowie alle Art Ketten,
Gold- und Silberſchmuckwaaren, Alfenide- Gegenſtände

ſoll in dem bisherigen Geſchäfte locale kleine Ritterſtraße Nr. 17.

von Dienſtag, den 9. Februar d. J. an
zu herabgeſetzten Preiſen ausve kauft werden.

Geöffnet werktäglich 9--12 Uhr Vorm und 3 Uhr Nachm.
Der Verwalter: Kunth.,

7 7 r a 7m

e

ein e Dr. Miſchgelſs Grohel Gn

ſind die beſten, nahrhafteſten und daherC I b J l S im Gebrauch die billigſten.

General-Depöt

ieiech- der Cibils Fleisch-Extracte
Max IKoch,EXtracte Hoflieferant,Conſervenfabrik, Braunſchweig.

e

Die vortheilhaftesten Singer- Nähmaschinen
kauft man billigst bein Mechaniker Gustav Engel, Weiße Mauer 3.

„c— D—

Sqhnellpreſſendrug ind Verlag von R. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Sqhulplatz 6,

Der hydropatisch-homöopa thische

Selbetarzt.
Eine Anweisung für Jedermann, sich
bei vorkommenden Krankeiten auf die
schnellste, sicherste und doch wohlfeilste
Weise durch hon, öopathische Mittel
unter Mitgebrauch des Kalten Wassers
zu heilen, von Dr. Chr. Grie m. Preis
1,20 Mk. incl Porto, zu beziehen durch

Mugo Peter, Halle a. d. S,
NB. Obiges Buch wurde aut der

„Ausstellung für volksthüw liche Gesupd-
heits- und Krankenpflege“ in Stuttgart
prämiirt.

1711
Alle Annonceen

vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF MOSSE
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. W'jese.
Koſten-Anſchläge, Katalog u. jede Aus
kunft in Jnſertions- Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

Vorbereilungs- Anſtalt
für d

Poſtgehülfenprüfung
Kiel, Ringſtraße

Es iſt die älteſte und größte Anſtalt Deutſch
lands. Bisher beſtanden 1000 Schüler die
Prüfung. Falls das Ziel nicht erreicht wird,
zahle ich das Penſions und Unterrichtsgeld
zurück. Eintritt am 15. Februar für ältere,
oder am 20. April. Das genaue Alter iſt an
zugeben.

Näheres durch

J. M. F. Tiedemann, Director

Aus reinem KeinBernſtein r J Spiritue-
fabrizrt. V Lack

Otto ritz esPernſtein-Oellackfarhe.
Beſte Anſt“ ichsfarbe für Fußböden.

Trocknet in 6—-8 Stunden deckt beſſer als
Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifft
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten
Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig geliefert und
kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden.
Preis d. Originalflaſche M. 2,50.

Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig
Alleinverkauf für Merſeburg und

Umgegend nur bei Oscar Leberl.
DOrogen- u. Farbenhandlung, Burgſtraße 16,

Große Sendung hochfeiner Kuhkäſe empfiehlt

F. Böhme.
Lauchſtädterſtr. 18.

Zum 1. April wird ein ordentlichheses
Dienſtmädchen

als erſtes Mädchen geſucht.
Reumarkt 62.

Als perfekte Köchin
empfiehlt ſich bei allen vorkommenden Feſtlichkeiten
auch zur Aushülfe in der feinen Küche

Frl. Faust, Vrühl 17.
„2 Wohnungen

zu 120 und 135 Mark im Grundſtück zum
Preußiſchen Adler“, Naumburgerſtraße, per 1.

April zu vermiethen.
Carl Berger, Brauerei.

e Halleſches Stadttheater.

Donnerſtag, 11. Februar. Anfang 7 Uhr.Der Veilchenfreſſer. 8 e b
Leipziger Stadttheater.

Neues Theater. Donnerſtag, 11. Februar.
Aufang .7 Uhr. Mamſell Nitouche.
Das Licht. Altes Theater. Donnerſtag, 11.
Februar: Anfang 7 Uhr. Die Großſtadtluft.
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